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Hans-JoachimOsterheld,
Pastor der Gemeinde
Salz der Erde

Der Friede Gottes, der höher ist als alle
Vernunft, wird eureHerzenundSinne in
Christus Jesus bewahren.

(Die Bibel: Philipper 4,7)

Der Friede, den Gott uns durch Jesus
Christusanbietet, hängtnicht vondenUm-
ständen ab in denen wir leben. Er begrün-
det sich auch nicht in der Nicht-Existenz
von Konflikten oder in guten Vorhaben und
Plänen. Vielmehr entsteht er in uns, wenn
wir erkennen,werwir sindundwasGott für
uns bedeutet, weil das grundlegend nicht
nur unser eigenes Leben ändert, sondern
auch das Erleben unserer Mitmenschen,
der Umwelt und auch der Umstände in de-
nen wir leben.

Runder Tisch Integration
Das nächste Treffen des Runden Ti-
sches Integration findet amDienstag, 14.
November, um 18.30 Uhr im Europa-
raum des Flensburger Rathauses statt.
Sara Romano-Bottke von der Europa
Universität wird erläutern, „Warum die
Mutter-/Vatersprache so wichtig ist?“

Vorlesen in der Bücherei
InderStadtbüchereiheißt es amDiens-
tagum16Uhr„Augenauf!Vomrichtigen
Sehenoder: eineBrille kannzaubern“.Es
liest Sarah Marie Gloyer.

Zeitungsfrühstück
AmMittwoch,15.November,gibtesdas
monatliche Zeitungsfrühstück im Nach-
barschaftszentrum Mürwik (St. Klara ,
Marrensdamm 19 ) von 10 bis 12 Uhr.
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Hier habt der Leser dasWort. Zuschriften sind unter
AngabevonNamenundAdresseauchperE-Mail an
redaktion.flensburg@shz.de möglich. Bitte geben
Sie die Seite und denArtikel an, auf den Sie sich be-
ziehen. Die Redaktion behält sich Kürzungen vor.

Einfach nur ärgerlich!
ZumArtikel „Mehr Einzelhandel am
Stadtrand“ vom3. November

Da setzt Arne Rüstemeier, Mitglied des
Zweckverbandes Wirtschaftsentwick-
lungsgemeinschaft Flensburg/Hande-
witt (WEG)“ und stellvertretender Vo-
sitzender des Ausschusses für Stadtent-
wicklung, Umwelt und Planung (SUPA)
den Tagesordnungspunkt „Themen der
WEG“ auf die Tagesordnung und ver-
lässt die Sitzung, bevor der Tagesord-
nungspunkt an der Reihe ist. Augen-
scheinlich tat er das, ummit demFlens-
burger Tageblatt ein Interview über
ebendiesesThemazu führen.Wir ande-
ren Ausschussmitglieder saßen da, fast
wie der sprichwörtlich begossene Pu-
del. Niemand wusste genau, worum es
Rüstemeier ging und wir waren auf Ver-
mutungen angewiesen. Dann schlägt
man später die Zeitung auf und ließt ei-
ne „Verlautbarung“ von Rüstemeier. So
geht es nun wirklich nicht!
Und es kommt ja nochbesser: ImFeb-

ruar2016habenCDU,SPDundBündnis
90/Die Grünen mit der Vorlage RV-
12/2016 eine „Initiative zur Wiederauf-
nahme der Stadt-Umland-Gespräche“
ergriffen. Dabei haben sie Beteiligung
der Öffentlichkeit ebenso explizit aus-
geschlossen wie eine Beteiligung der
„kleinen Fraktionen“. Nach mehrmali-
gem Nachfragen meinerseits, was denn
mit „schlankem Gremium“ im Antrag
gemeint sei, antwortete Rüstemeier im
Ausschuss, dass wir, Die Linke, wohl
„nicht dabei“ wären. Es ist nicht nur ein
– nachmeiner Auffassung –merkwürdi-
ges Demokratieverständnis, in einer so
wichtigen Frage einige gewählte Partei-
en und die Öffentlichkeit auszuschlie-

ßen, es scheint sich nach anderthalb
Jahren auch als Katastrophe zu entpup-
pen. Aus denMedien erfahre ich als SU-
PA-Mitglied von Plänen der Bürger-
meister aus umliegenden Gemeinden
bei aufgebrauchten Wohnungsbaukon-
tingenten neue, eigene Wege zu gehen.
Gewerbebetriebe sollen angesiedelt
werden. Eigene Regionalmarketingkon-
zepte werden entworfen usw. Dabei
sollten doch Gespräche aufgenommen
werden über „Mobilität; Gewebeflä-
chenentwicklung; soziale Infrastruktur
(Kindertagesstätten, Schulen, Gesund-
heitseinrichtungen); Tourismus und
Naherholung, Regionalmarketing, Kli-
ma und Energie“.
Passiert ist anscheinend bisher nicht

viel. Ich habe daher eine öffentliche An-
frage für die nächste Sitzung des SUPA
eingereicht. Ich will wissen, was bisher
passiert ist. Ob und mit wem man über
was gesprochen hat und welche Ergeb-
nisse es gibt. Durch die Berichterstat-
tungen in den Medien und Gespräche
mit Bürgermeistern der umliegenden
Gemeinden kann ich nur den Schluss
ziehen, das Flensburg seine Burgmau-
ern wieder hochzieht. Und ein Ratsmit-
glied, das sich imWahlkampf „Transpa-
renz und Bürgerbeteiligung“ auf die
Fahne geschrieben hat, versucht inzwi-
schen, im Vorwahlkampf mit „Herr-
schaftswissen“ zu punkten.

Frank Hamann (Die Linke)
Mitglied im Ausschuss für Stadtent-
wicklung, Umwelt und Planung

InderHarrisleerStraße isteineneueAnlaufstelle fürdieBetreuungvonAsylbewerberndurchdasDiakonischeWerkdesKirchenkreisesentstanden

FLENSBURG Auch das gibt es:
Als die Wohncontainer auf der
Exe Ende Mai dieses Jahres ab-
gebaut und 162 Bewohner um-
gesiedelt wurden, war die
Flüchtlingsbetreuung der Dia-
konie quasi obdachlos. Bislang
hatten die Helfer dort ihre Bü-
ro- und Gesprächsräume im
unmittelbarerNähe der Betrof-
fenen eingerichtet.
Die Kapazitäten am Johan-

niskirchhof konnten das ent-
standene Vakuum nicht kom-
pensieren – und es begann die
Suche nach einem geeigneten
Domizil, um eine Anlaufstelle
fürAsylbewerber auchwestlich
der Förde einzurichten. In der
Harrisleer Straßewurdeman in
enger Abstimmung mit dem
Einwanderungsbüro und der
Kommunalen Immobilien
schließlich fündig–dieneueFi-
liale wurde imBeisein vonGäs-
ten aus Politik und Kooperati-
onspartnern aus verschiedens-
tenEinrichtungen jetztoffiziell
eingeweiht.
Die Nummer 42 gegenüber

der Eckener-Straße beherberg-
te zuvor einen Imbiss, einenKi-
oskundeinGeschäft fürUnter-
haltungselektronik. Es folgte
ein längerer Leerstand. Nun
können die 90 Quadratmeter
wieder sinnvoll und effektiv ge-
nutzt werden – mit drei Bera-
tungseinheiten, Küche und sa-
nitären Anlagen. „Die Lage ist
für uns ideal“, sagtGoranVido-
vic, Leiter der Flüchtlingsbe-
treuung, „denn unsere Ziel-
gruppe lebt in der Nachbar-
schaft.“
Der 33-Jährige kann auf vier

pädagogische Mitarbeiter (da-
von drei in Vollzeit) sowie 8,5
Stellen für Sprach- und Kultur-
mittler zurückgreifen. Damit
ist eine flächendeckende Be-
treuung von geflüchtetenMen-

schen durch das Diakonische
Werk Schleswig-Flensburg ge-
währleistet. Zwar ist die Zahl
derZuweisungenzurückgegan-
gen – gleichwohl ist der Bedarf
an Hilfestellung für Menschen
in laufenden Asylverfahren
weiterhin enorm. Viele Ge-
flüchtete sind in der Anerken-
nungsphase und benötigenUn-
terstützung in der Umsetzung
ihres Anspruch auf staatliche
Leistungen. Überdies muss
man ihnen oft in Krisen- oder
Konfliktsituationen zur Seite
stehen. Das soll im Johannis-
kirchhofwie auch inderHarris-

leerStraßegelingen. „UnserEr-
fahrungshorizont erstreckt
sich von interkultureller Arbeit
über Arbeitsmarkt-Integration
bis hin zu Familienhilfe und Ju-
gendarbeit“, betont Goran Vi-
dovic. Man sei allerdings auf
Zuarbeit und Vernetzung mit
vielen Institutionen angewie-
sen. „Unsere Arbeit wird dank
eines breiten Angebots an ge-
sellschaftlichen Aktivitäten
überhaupt erst möglich ge-
macht.“
Eine große Herausforderung

ist laut Vidovic derzeit der Be-
treuungsbedarf für Menschen,

die perspektivisch in Deutsch-
landbleibenwollen. „Unser de-
finierter Auftrag beinhaltet
nicht dieses Übergangsma-
nagement“, dennoch steckten
40 Prozent der Betreuten in
dieser Phase vom Asylbewer-
berstatus hin zur Leistungsbe-
rechtigung. „Die Migrations-
fachdienste leisten als Anlauf-
stelle für die neuen Mitbürger
einen entscheidenden Beitrag,
stellen aber zugleich selbst den
Bedarf nach einer aufsuchen-
den und sprachlich kompeten-
ten Betreuung fest.“ Das kann
Diakoniepastor Thomas Nolte

DasTeamder Flüchtlingsbetreuung: (hinten von links nach rechts) ShayanArian, Rozi Kul, KurakOmar, FrerckDanlowski, JohannesEckert,Goran
Vidovic; (vorn v. li.): Asina Fayeq, Rebaz Rashed, Frauke Fehn, Ashna Omar, Hanifa Fayeq. Es fehlen: Marc Albrecht, Jalal El-Abd, Reem Zakhour
und Pamela Teistler. DOMMASCH

nur unterstreichen. „Es ist ein
langer Weg, der einen langen
Atem und menschliche Geduld
erfordert.“ Vidovic ergänzte, er
sei selbst ein Flüchtlingskind
der 90er Jahre. „Seitdem haben
wir Riesenfortschritte gemacht
und gezeigt, dass wir lernfähig
sind.“Dochmanmögeauchaus
der Überforderung des ehren-
amtlichen Engagements der
letzten zwei Jahre lernen. Pas-
tor Nolte stimmte ein: „Bund
und Land dürfen Städte und
Kommunennicht imRegenste-
hen lassen.“

Gunnar Dommasch

FLENSBURG Bereits der gut gefüllte
Parkplatz signalisierte, dass sich die ak-
tuelle Reisemesse der Flensburger Fir-
ma Neubauer Touristik in der Flens-
Arena auch in diesem Jahr großen Zu-
spruchs erfreute: „An beiden Wochen-
endtagen hatten wir jeweils 2400 Besu-
cher“, sagte Mitarbeiterin Jana Egger-
stedt. Die kamen überwiegend aus der
Region Flensburg, aber auch aus ganz
Schleswig-Holstein und sogar Ham-
burg.Die knapp5000Besucherbelegten
den hohen Stellenwert, den das Verrei-
sen unter Bundesbürgern unverändert
einnimmt. Eindeutige Trends sind
Kreuzfahrten, auf hoher See wie in eu-
ropäischen Flüssen wie Donau und El-
be. „WirhabenschonmehrereHochsee-
Kreuzfahrtenmit größeren Schiffen un-
ternommen, vorwiegend im Fünf-Ster-
ne-Bereich, und sind davon absolut be-
geistert“, erzählten die Flensburger Ru-
heständler Irmgard und Peter Jepsen.

Sie informierten sich gerade am Stand
eines „Senior Premium Kur-Hotels“ in
Bad Flinsberg in West-Polen.
Kur-Reisen liegen ebenfalls eindeutig

imTrend, von denenUngarn, Polen und
Tschechien zahlreiche traditionelle
Kurorte wie Marienbad im Böhmischen
Bäder-Dreieck aufweisen. Neben vielen
internationalen Reisezielen fielen auch
regionale auf, wie „Schlei erleben“ oder
„Halligen & Inseln“. Zahlreiche Anbie-
ter nutzten die Messe, um für Ziele wie
Italiens Schätze, Tirol, Masuren, den
Schwarzwald, „Auerbachs Keller“ in
Leipzig und viele mehr Reiselust zu er-
zeugen. Erstmals dabei war ein Stand
mit „HannoverHighlights“, unter ande-
rem für die Gärten in Herrenhausen so-
wieSchlossMarienburg. „Wir sindüber-
rascht über die hohe Resonanz auf die-
ser Messe“, freuten sich die Beraterin-
nenViktoriaLüerßenundKristinKnob-
loch. rf

Viktoria Lüerßen (li. vorn) und Kristin Knobloch (dahinter) informierten interessierte Besu-
cherinnen über „Hannover Highlights“ auf der Reisemesse in der Flens-Arena. FISCHER

Das Wort für heute

Flensburg

Leserbr ie f

EineBrücke für geflüchteteMenschen

Kur-Reisen und Kreuzfahrten
eindeutig im Trend
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